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Armeeführer vor Premierminifter. der Anti⸗Völlerbund. 


des Miniſterprüſidenten Sorge: die Einhaltung der Amtsſtunden. 


Der Armeeführer, Generalinſpekteur Rydz⸗Smigly, in die ſich die Beamten beim Ertiheinen zum Dienſt ein⸗ 
etſchien geſtern vormittag im Miniſterpräſidurm, wo er zutragen haben. Dieſe Liſten find täglich um 8 Uhr 10 


eine längere Konſerenz mit dem Miniſterpräſidenten 
General Skladkowſti und dem Landmirtſchaſtsminiſter 
Poniatomſti hatte. Der Beſprechung, itber die bisher 
nichts belannt geworden ift, wird große Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen. 

e 


Höherenorts ift die Anordnung erlaſſen worden, daß 
bei der Anführımg der ſtaatli üger der Name 
des Generalinſpekteurs der Armee ſofort nach dem Staats⸗ 
vräſidenten und vor dem Premierminiſter zu erfolgen hat. 


Allen ſtaatlichen Zentralämtern im ganzen Lande iſt 


eis Rundſchreiben des Miniſterpräſidenten zugegangen, 


in dem hervorgehoben wird, daß die Inspektionen des 
Minifterpräfidenten erwieſen haben, daß die Einhaltung 
der Amtsſtunden und die Erledigung der Intereſſenten 
viel zu wünſchen übrig laſſe. a 

Der Miniſterpräſident ordnet daher den Wojewoden 


(+ die perſönliche Beauſſichtigung der Funktionen der ſtaat⸗ 


lichen Verwaltungsämter und der ſtaatlichen Unterneh⸗ 
men an, mit Ausnahme der militäriſchen. 

Die Ergebniſſe dieſer Beaufſichtigung ſind dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten durch die Wojewoden zuzuſenden. Die 
Rapporte werden nach ihrer Durchſicht den zuständigen 
Miniſterien zugeleitet werden. N 

Der Miniſterpräſident han angeordnet, daß in allen 
Raatlihen Aemtern Anweſenheitsliſten auszulegen ſiad, 


Minuten dem leitenden Beamten abzuliefern. Beamte, 
die öfters zu ſpät im Amtsbüro erſcheinen werden, ſollen 
zur diſziplinariſchen Verantwortung gezogen werden. 


Noch ein Staroſt verhängt. 

Der Miniſterpräſident Skladkowſki hat in ſeiner 
Eigenſchaft als Innenminiſter die Verhängung des Kreis⸗ 
ſtaroſten in Wielen in der Wojewodſchaft Poſen angeord⸗ 
net. Die Ermittlungen gegen den Staroſten Murmula 
haben ergeben, daß der Staroſt ſein Amt mißbrauchte und 
perſönlichen Nutzen gezogen habe. Die Angelegenheit iſt 
der Staatsanwaltſchaft zugeleitet worden. f 


Vor der Antwort der Reichsregierung 
in Sachen des Danziger Konflikts. 
Aus Berlin wird berichtet, daß in don nächſten Ta⸗ 
gen die Antwort der Reichsregierung auf die Nate der 
holniſchen Regierung in Sachen des Zwiſchenfalls mit 
dem Danziger Völkerbundskommiſſar bei dem Kreuzer⸗ 
beſuch in Danzig zu erwarten iſt. N 
8 Die deutſche Antwort wird in Berchtesgaden, mo 
ſich Reichskanzler Hitler zur Zeit aufhält, ſeſtgelegt und 
fie wind, wie verlautet, in einlenkendem Tone gehalten 
fein, wobei eine ausdrückliche Unterſcheidung des Stand- 


punkts der Reichsregierung von dem des Danziger Se⸗ 


natsprüſidenten hervorgehoben werden wird. 


Mieterſchutz für die Heinen Kaufleute 


Vor kurzem intervenierte beim Handelsminiſter eine 
Delegation der Kaufleute. Selbſtredend wurde die 
ſchlechte Lage des Kaufmannes beſprochen. Die Delega⸗ 
tion ſchilderte alle Nöte, aber als das größte Uebel 
bezeichnet ſie die Mieterſchutznovelle vom De⸗ 
zember 1935, mit welchem der bisherige Mieterſchutz des 
Mittelſtandes (Kaufleute mit einem Patent 3. Kategori⸗) 
aufgehoben wurde. 

Die Delegation der Kaufleute forderte, daß dieſe 
Beſtimmung des Mieterſchutzgeſetzes neuerlich novelliert 
werde, in dem Sinne, daß auch Geſchäftsleute mit 3. Ka⸗ 
tegorie dem Mieterſchutz unterworfen werden. 

Wir erinnern, daß wir von Anbeginn ſcharf gegen 
dieſe Verſchlechterung des Mieterſchutzes Stellung ge⸗ 
nommen haben. Nun geht über ganz Polen eine Flut: 
von Kündigungen gegen Kaufleute mit einem Patent der 
3. Kategorie. Dieſer Gruppe von Kaufleuten gehören 
durchwegs die Aermſten an, für die der Beſitz des Ge⸗ 
ſchäftslokal zugleich die Exiſtenz bedeutet. 

Die Räumung der Geſchäfkslokale iſt gleichbedeutend 
mit dem Ruin. Mit Recht hat die Deputation der Kauſ⸗ 
leute geſagt: In dieſem Augenblick iſt es das Wichkigſte, 
den kleinen Kaufleuten den Mieterſchutz zu ſichern. Hof⸗ 
entlich lommt die Novellierung des Mieterſchutzes, bevor 
de Vollſtreckung der Räumungsurteile beginnt! 


Im Zeichen der Verständigung. 
Wieder Ueberſall auf eine deutſche Verſannmlung. 


Die Bromberger „Deutſche Rundſchau“ berichte: 
über folgenden Vorfall: 

Am Sonntag, dem 12. d. Mts., hatte die Deutſche 
Vereinigung die Ortsgruppen des Kreiſes Briefen in 
einem Kreistreffen nach Schönbrod (Chyſtakleb) in der 
näheren Umgebung von Brieſen eingeladen. Während 
der Rede eines Vertreters des Hauptvorſtandes zerreißt 
plötzlich wildes Johlen und Schreien in polniſcher Sprache 
die aufmerkſame Stille, eben geleerte Czyſtaflaſchen flie⸗ 

durch die Luft, Baumäſte krachen, ein Piſtolenſchuß 
et Eine Gruppe von 35— 40 Mann, die ſich im Rücken 


der Verſammlung, gedeckt durch die dichten Baumgruppen, 
wie ſpäter feſtgeſtellt wird, auf Wagen und Rädern herau⸗ 
begeben hat, iſt in die Verſammlung eingebrochen, briugt 
auf die Rednertribüne ein, reißt dieſe um, ſchlägt mit 
armdicken Baumäſten und Zaunlatten auf dieNächſtſtehen⸗ 
den ein und verſucht ſich in den Beſitz der Fahne und der 


Spruchbänder zu ſetzen. Es entſpinnt ſich ein wildes 


Handgemenge von Mann zu Mann, kräftig wehren 


die Beherzteſten ein weiteres Vordringen der Eindringlinge 


ab, der anweſende Polizeibeamte tut ſein Beſtes, um die 
Angreifer zurückzudrängen, der Gummiknüppel ſchafft 
etwas Luft, nach lärmerfülltem Hin und Her ſind den An⸗ 
oreifern die Spruchbänder, die ihnen beim erſten Anſturm 
in die Hände fielen, wenn auch zerfetzt wieder entwunden, 
die Fahne iſt, wenn auch beſchädigt, in unſerer Hand ge⸗ 
bieben, Ein letzter Nachſtoß der Angegriffenen und in 
wilder Flucht ziehen ſich die Angreifer querfeldein zurück, 
einige Fahrräder zurücklaſſend. 

Nur der Beſonnenheit der überfallenen deutſchen 
Volksgenoſſen, die ſich auf ihre Verteidigung beſchränkten, 
iſt es zu verdanken, daß ſchwerere Blutopfer vermieden 
werden konnten. Die Polizei verhaftete einen der An⸗ 
greifer und nahm ein Protokoll auf. 


Große Kommuniſtenrazzia in Varſchau 


Die Polizei hat in Warſchau eine nächtliche Aktion 
gegen Kommuniſten und kriminelle Elemente durchgeführt, 
bei der 337Perſonen verhaftet wurden. Mit einem großen 
Aufgebot wurde eine berüchtigte Vorſtandtgegend an der 
Weichſel abgeriegelt, während gleichzeitig die Weichſel⸗ 
hänge und Plätze abgeſucht wurden. Beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenkte die Polizei einem Park, in dem ſich in 
der letzten Zeit zahlreiche Kommuniſten anzuſammeln 
pflegten. Die Polizei traf hier auf unerwarteten Wider⸗ 
ſtand. In dem Park befanden ſich etwa hundert Perſr⸗ 
nen, die ſich auf die Beamten warfen und ſie beſchoſſen. 
Ein Poliziſt erhielt einen Schuß ins Geſicht, ein anderer 
wurde durch Schläge ſchwer verletzt. 

Bei der Nachprüfung der Perſonalien ergab ſich, 
daß 173 der Verhafteten wegen kommuniſtiſcher Betäti⸗ 
gung in der Unterſuchungskartei vornotiert waren, wäh, 
rend 120 wegen Kriminalverbrechen und 22 ſteckbrief ich 
geſucht wurden. 3 3 * 


Der Völkerbund hat in dem abeſſiniſchen Streit 
eine ſchwere Niederlage erlitten, weil & es nicht veriland, 
dem ebenſo zielbewußten wie gewiegten Zuſammenſpie! 
der faſchiſtiſchen Mächte mit den richtigen Mitteln zu 
begegnen. Aber die Niederlage war noch nicht ſo chwer, 
daß ſie den Bund völlig vernichtet hätte. Er lebt recht 
und ſchlecht weiter und es fehlt nicht an Verſuchen ihm 
eien neues, beſſeres Fundament zu gehen Der Sieg der 
Volksfront in Frankreich, das Zuſtandekommen einer 
frankobritaniſchen Entente, der Vorſchlag der Fra zoſen 
den Völkerabund in regionale Sicherheitsbezirke einzu⸗ 
teilen, die Tatſache, daß es im Augenblick weder Hitler 
noch Muſſolini gelingt, Frankreich und England, Fran! 
reich und Rußland auseinander zu mansorteren, jo daß 
in den drei großen Militärmächten noch immer drei 
mächtige Grundpfeiler eines neuen Sicherheitsſyſtem? 
vorhanden bleiben, all das hat die beiden Gegenſpieler des 
Genfer Konſortiums, hat Muſſolini und Hitler, augen⸗ 
ſcheinlich bewogen, einen neuen, ſtärkeren Schlag gegen 
die wankende Front der Vertragsmächte und Sicherheſte⸗ 
garanten zu führen. 

Einem großen faſchiſtiſchen Reviſtonz block haben ſich 


in Europa immer wieder beträchtliche Hinderniſſe in den 


Weg gelegt. Zwiſchen Deutſchland und Polen liegt Dan⸗ 
zig, zwiſchen Deutſchland und Italien Oeſterreich. Die 
Deutſch⸗jugoſlawiſch⸗rumäniſche und die italieniſch⸗unga 
riſche Liebelei führen immer wieder zu Schwierigleiter 
zwiſchen den beiden Hauptpartnern. In Mittel⸗ und 
Südoſteuropa haben ja auch die Weſtenächte von 1910 
bis 1936 immer wieder verſucht, Poſitienen gegen Rom 
und Berlin zu ſchaffen oder zu halten. Wenn Hitler und 


Muſſolini ihre augenblicklich wichtigſte Aufoabe vollenden 


wollen, dem Völkerbund neue Schläge zu verſetzen, das 
aufgelöſte Heer der Sanktionsmächte vollends auseinan⸗ 
derzutreiben, alle Verſuche zur Neubelebung des Bundes 
zu unterbinden und an die Stelle Genfs den Vier⸗ oder 
Sechsmächtepakt nach Muſſolinis Idee und Hitlers „zwei⸗ 
ſeitige Pakte“ zu ſetzen, dann müſſen ſie ſich zunächſt über 
das verſtändigen, was zwiſchen ihnen liegt. Das war 
vor allem Oeſterreich. 

Es wäre verfehlt und wir haben uns vom erſten Au 
genblick an gegen dieſe Verſion gewendet, in dem deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Abkommen einen Akt lediglich zwiſchen 
Berlin und Wien zu erblicken. Es iſt in erſter Linie ein 
ſogenannter „Modus vivendi“ für Deutſchland und Jin 
lien. Oeſterreich iſt das Handelsobjekt, es iſt ein Stüc 
Kapital, das kein Partner der Geſellſchaft dem andern 
gönnt, weshalb ſie einander verſprechen, es zunächſt nicht 
anzurühren. Aber dieſe Löſung kann nicht mehr ſein als 
ein Waffenſtillſtand zwiſchen Berlin und Rom. Es läßt 
ſich heute nicht ſagen, ob und auf welcher Grundlage ein⸗ 
mal eine definitive friedliche Löſung des zſterreichiſchen 
Problems zwiſchen Deutſchland und Italien gefunden 
wird. Mehr Wahrſcheinlichleit hat ſchon die Annahme 
für ſich, daß der Waffenſtillſtand über kurz oder lang don 
einem neuen Kampf und vielleicht einmal von einem 
offenen Krieg abgelöſt wird. 

Da Hitler bei der merkwürdigen Gemütsverfaſſung. 
ſeiner machtpolitiſchen Gegenſpieler heute wahrſcheinlich 
Oeſterreich auch hätte ganz haben können, ſcheint der Ve⸗ 
winner vor allem Muffolint zu fein. Aber man darf 
nicht vergeſſen, daß Hitlers Stärke in Oeſterreich darauf 
beruht, daß er im Gegenſatz zu Muſſolini in der Bevzl⸗ 
kerung eine mächtige Gruppe für ſich hat. Dieſe Kraft 
zu entfeſſeln, iſt das Abkommen durchaus geeignet. Ein 
Strom von Reichsdeutſchen wird ſich über Oeſterreich er⸗ 
gießen, wird das „Hoheitszeichen“ und die Flagge zeigen, 
wird großpreußiſche Propaganda treiben und für die ern- 
heimiſchen Nazis ein unerhört wichtiger Sukkurs ſein. 
Man kann natürlich nicht dauernd nachprüfen, ob alle 
Leute mit Hakenkreuzen Ausländer ſind, man kann nicht 
verhindern, daß die inländiſchen Nazis mit den zu 
ſten Fremden ſingen, „Heil Hitler“ ſchreien und die Geg⸗ 
ner des braunen Alldeutſchland niederreden. Es witd 
der Regierung Schuſchnigg, auch wenn fie verſuchen ſollte, 
ſich weiter gegen den Nationalſozialismus zu wehren. 


nicht leicht fallen, das praktiſch durchzuführen. Und 


ze vei⸗ 


um 


Ar. 193 


die Konflikte bis zu einem neuen Bruch oder einem Ein: 
greifen Italiens ausgereift ſind, wird ſich Hitlers inner⸗ 
öſterreichiſche Poſition gewaltig verſtärkt haben. Vor 
allem wird Hitler dem ſchon errungenen Erfolg, daß die 
Reſtauration der Habsburger mindeſtens vertagt iſt, den 
weiteren hinzufügen können, daß die bisher geſchlltzte le⸗ 
gitimiſtiſche Propaganda unter der Welle der braunen 
Gegenpropaganda begraben wird. 

So haben gewiß jene Kommentare recht, die das 
Abkommen als eine weitere Stufe zum „Anſchluß“ be⸗ 
zeichnen, wenn man ſie dahin einſchränkt, daß es Über 
den Anſchluß zu einem deutſch⸗italieniſchen Krieg kommen 
kann. Aber vielleicht wird Hitler dieſen Krieg in einer 
günſtigen Situation heraufbeſchwören, vielleicht wird er 
ſich zu gelegener Zeit mit England gegen Muſſolini der⸗ 
bünden lönnen, wie anderſeits auch Muſſolini vermutlich 
darauf ausgeht, ſich zu gegebener Zeit mit Frankreich 
oder Rußland gegen Hitler zu einigen. Die Politik bei⸗ 
der Diktatoren, von Haus aus ein Haſardſpiel, muß im⸗ 
mer mit beiden Möglichkeiten rechnen, mit dem Bündnis 
oder mit dem Krieg. 

In der geſamteuropäiſchen Politik bedeutet das 
deutſch⸗italieniſche Kompromiß die Bildung eines Staa⸗ 
tenblocks Deutſchland⸗Italien⸗Polen mit Ungarn, Oeſter⸗ 
reich und dem einen oder anderen Balkanſtaat als An⸗ 
hängſel. Alles in allem iſt das eine ganz anſehnliche 
Gruppe, die gewiſſe gemeinſame Nahziele hat, vor allem 
die reſtloſe Zerſtörung des Völkerbundes und ſeine Er⸗ 
ſetzung durch ein neues „Konzert der Großmächte“. Die⸗ 
ſes Konzert der Mächte ſoll dann die Hitler⸗Muſſoliniſche 
„Friedenspolitik aufgreifen, die Idee, es ſtehe doch nicht 
dafür, ſich wegen Litauens, Oeſterreichs oder Kameruns 
die Köpfe einzuſchlagen, vielmehr ſei es richtig, die klei⸗ 
neren Staaten und die Kolonien in „Intereſſenſphären“ 
aufzuteilen. Auf dieſe Weiſe hoffen Hitler und Mufjo:tni 
nach und nach ihren Appetit auf mehr oder minder groß: 
Landfetzen zwiſchen Oſtſee und Indiſchem Ozean zu be⸗ 
friedigen. Daß fie einander über Oeſterreſch und den 
Balkan dabei in die Haare geraten, bleibt immer eine 
denkbare Eventualität, 

Dies bleibt auch die beſte Chance der andern Gruppe 
Der Antivölkerbund läßt ſich auch heute noch ſprengen, 
wenn man in Genf, Paris oder London einen Bruchteil 
jenes Wagemutes und jener politiſchen Wendigkeit oder 
Klugheit aufbringt, die bisher Muſſolini und die Berli⸗ 
ner Diplomatie aufgebracht haben. Vieles tt verſäumt 
worden. Außer Muſſolini hat niemand vermocht, die 
Reſtauration als eine Karte im Spiel um Oeſterreich zu 
gebrauchen, niemand hat wie Hitler handelspolitiſche 
Größen gegen politiſche vertauſcht, niemand eine entſpee⸗ 
chende Propaganda eingeſeßt, niemand die revolutionä⸗ 
ren Kräfte gegen die beiden Faſchismen unterſtützt und 
gewertet. Noch haben die Geſchlagenen des 11. Juli 
Chancen, aber ſie haben fie nur dann, wenn ihre Methode 
ındere werden, als fie es vor dem 11. Juli 1936 waren. 


— — 


Einigung in der Neerengenangelegenheit 
Die Theſe ber Somfetunten amer kannt. 

Montreur, 15. Juli. Auf der Konferenz in 
Sathen der türkischen Meerengen kam es zu einer Eini⸗ 
gung. Es wurde zum englischen Entwurf ein Vorbeſſe⸗ 
rungs antrag des franzöſtſchen Delegierten Panſ⸗Boncout 
ungenommen, der ſeſtlegt, daß die türkiſchen Meerengen 
in Kriegszeiten bei türkiſcher Neutralität für die Durch: 
fahrt von Kriegsſchiſſen geſchloſſen find, es fet denn, daß 
die Durchfahrt von Kriegsſchiſſan in der Ausſwung elnes 
Auftrags des Völterbundes gegen einen Angreifer erfor: 
derlich ift oder eine Bewegung van Krieg. ſchiſſen ſich aus 
Regional pakten ergibt, an denen die Türkei beteiligt iſt. 

Dieſe Entſcheidung ſteht im Einklarig mit der Thefe 
der Sewfetimion. Das Abkommen wird in Kürze unter ⸗ 
zeichnet werden. An 


1 2. a 
— — 


England behült alle Zerſtörer. 


London, 15. Juli. Den Botſchaftern Japans 
und Amerikas wurde am Mittwoch im engliſchen Außen⸗ 
miniſterium gleichlautende Noten überreicht, in denen die 
britiſche Regierung amtlich davon Kenntnis gibt, daß ſie 
die Gleichtlauſel des Londonerßflottenvertrages von 1930 
hinſichtlich der Zerſtörertonnage anzuwenden beabſich⸗ 
tige. Danach werden engliſche Zerſtörer mit einer Ge⸗ 
ſamttonnage don 40 000 Tonnen, die ohne Anwendung 
der Gieichtfauſel Ende des Jahres hätten verſchrotet wer⸗ 
den müſſen, im Dienſt bleiben. 


Kein Austritt Meritos. 
Mexito⸗Stadt, 15. Kult, Das Aupenminiile 


rium erklärte, daß das Gerücht vom Austritt Mexikos 
aus dem Völkerbund nicht der Wahrheit entſpricht. 


— — 


a" 


Helgoland wird befeftiat. 
Lonbon, 15. Juli. Der Unterſtaatsſekretär im 
Außenminiſterium Cranborne Aa auf, eine , 
im Unterhaus, daß tatſächlich richten eingelangt ſind, 
danen qujotge Bewſchiand dig Je Helgoland beigen 
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Die Vereinbarung Berlin-Wien. 
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Ein offizieller und ein geheimer Teil des Ablommens. Man erwartet Klarheit 


London, 15. Juli. Der Wiener Korreſpondent 
bes „Daily Telegraph behauptet, daß das deutſth⸗öſter⸗ 
reichiſche Abkommen aus zwei Teilen beſtehen Einem 
offenen und einem geheimen Teil. In dem ge⸗ 
heimen Teil würden auch zwei Fragen geregelt, die der 
öffentlichen Meinung der beiden Länder niht bekannt 
werden dürſen. Oeſterreich verpflichte ſich, die Habsbur⸗ 
ger⸗Frage während der nächſten drei Jahre 
nicht auſzurollen und eine beſondere Maufel, die auf 
Wunſch Italzens verfaßt murde, ſehe vor, daz Oeſterreich 
ſeine e ee wieber erhalte. 
wenn ſich Deutſchland in die inneren Angelegenheiten 
Oeſter reichs einmiſchen jollte. c 5 
London, 15. Juli. Die britiſche Preſſe beſpricht 
die Rückwirkungen des deutſch⸗öſterreichiſchenAbkommenk. 
So ſchreibt „Morning Poſt“: r 

„Die endgültige Wirkung dieſer Angelegenheit hängt 
von verſchiedenen Umſtänden ab. Der wichtigſte iſt die 
Reaktion der anderen Mächte, hauptſuchlich Frankreichs 
und Großbritanniens. Welchen Standpunkt wird Groß⸗ 
britannien angeſichts der Verhandlungen zwiſchen Ita⸗ 
lien und Deutſchland einnehmen? Es iſt ſicher, daß der 
Pakt eine neue Lage geſchaffen hat. Für Frankreich und 
Großbritannſen iſt die Lehre der jüngſten Ereigniſſe ſehr 
deutlich: Wenn die beiden Länder nicht endgültig ſich dar⸗ 
über klar werden, was fie wollen, werden fie alle günſti⸗ 
gen Poſitionen von anderen Staaten eingenommen ſehen. 
Niemals ſeit dem Krieg hat der Einfluß Frankreichs und 
Großbritannians fo wenig Bedeutung gehabt wid heute.“ 


Befürchtungen in Polen. 


Die offiziellen Kreiſe Polens bewahren noch immer 
völliges Stillſchweigen in bezug auf die neue, durch das 
deutch⸗öſterreichiſche Abkommen geſchafſene Lage in 
Europa. Die „Polniſche Politiſche Information“, das 
Sprachrohr Becks, das ſonſt nach jedem international 
wichtigen politiſchen Ereignis die Meinung des Außen⸗ 
miniſters kundgibt, bleibt bisher ſtumm. Zurückhaltung 
wird auch von der führenden Reglerungspreſſe gellhk. 
Zur neuen Lage äußern ſich nur die Oppoſitionsblätter 
frei und offen. 

„Kurjer Warszawſki“ ſchreibt, daß das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Ablommen eine weitere Etappe auf dem 
Wege zur Wiedererlangung der deutſchen Vorkriegspeſt⸗ 
tionen iſt. Die Löſung der öſterreichiſchen Frage in Geiſte 
des Pangermanismius in abſehbarer Zukunft ſtehe aufser 
jedem Zweifel. — Der „Kurfer Poznanſki“ weiſt auf die 
großen Gefahren der deutſchen Expanſton für Polen hin. 
In politiſcher Hinſicht werde Polen größte Wachſamkeit 
entfalten müſſen, um nicht auch noch die politiſchen Roſten 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Annäherung und der Stelge⸗ 


tung des deutſchen Einfluſſes und Preſtiges zu . 
— Der Kralauer „Kurjer Codzienny“ teilt die Mh 
niſſe der Oppoſitionspreſſe. Für Polen, das zwiſchen 
Rußland und Deutſchland liege, ſei die Situation nicht 
leicht. Polen miſſſe ſich zum höchſten ſeeliſchen Gleſch⸗ 
gewicht und zur größten militäriſchen Kraftentſpannung 
aufraffen. Die Konſolidierung im Innern und die Stei⸗ 
gefung der MWehrfähigfeit des Landes angeſichts der in 
tefmattonalen Lage ſeien ein Gebot der Stunde. 


Das trojaniſche Pferd. 


Budapeſt, 15. Juli. In ſeitenlangen Erwägug⸗ 
gen beſchäftigt ſich die heutige ungariſche Preſſe mit dem 
deutſch⸗öſterreichiſchen Abkommen. 

„Magyarſag“ iſt ſtark peſſimiſtiſch wegen des weite⸗ 
ren Schickſals Oeſterreichs. Man dürfe nicht die Dyme⸗ 
mik des Nationalſozialismus aus dem Auge laſſen. Jetzt 
beginne erſt der eigentliche Kampf um den endgültigen 
Beſitz Oeſterreichs. Staat eines Protektors habe Oeſter⸗ 
reich jetzt zwei Protektoren. | 

„Nehzava“ erklärt, Oeſterreich habe in feine Mauern 
das trojaniſche Pferd desHakenkreuzes hineingelaſſen. Der 
Drang Deutſchlands nach Oſten könne durch dae Mo⸗ 
dus vivendi nicht aufgehalten werden. Kaum fei ber 
Vertrag abgeſchloſſen, beginne eine erhöhte Aktion der 
öſterreichiſchen Nationalſozlaltſten. 


Gemeinſamer Ausſchuß überwacht 
Durchführung des Ablommens. 


Wien, 15. Juli. Das „Neuer Wiener Tageblatt“ 
erfährt, daß das zſterreichiſche und deutſche Außenamt 
ſchon in der nächſten Zeit einen gemeinſamen Ausſchuß 
einſetzen werden, der die Beſchwerden, welche mit em 
öſterreichiſch⸗deutſchen Abkommen zuſammenhängen, prü⸗ 
fen und erledigen würde. Dieſer gemeinſame Ausſchuß 
wird auch regelmäßige Berichte Über die Wirkung der 
Normaliſierung der öſterreſchiſch⸗Heutſchen Beziehungen 
ausgeben und Vorfchläge zur Erganzung biefer Normal- 
ſierung erſtatten. 


Geſandter von Bapen in Berlin. 


Wien, 15. Juli. Der deutſche Geſandte von Papen 
begab ſich nach Berlin, um dort Einzelfragen, die mit 
dem deutſch⸗öſterreichiſchen Uebereinkommen zuſammen⸗ 


hängen, zu beſprechen. 

London, 15. Juli. Engliſche Blätter laſſen ſich 
aus Berlin berichten, daß von Papen nach der Beendi⸗ 
gung feiner Miſſion in Wien zum Botſchafter in Londor 


ernannt werden wird. 
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Die Lage in Spanien. 
der Morizuftand verlängert. 


Madrid, 15. Juli. Die ſtändige Kommiſſton des 
ſpaniſchen Landtages hat mit 13 Stimmen der Vertreter 
der Volksfront gegen 5 Stimmen der Vertreter dergechts⸗ 
parteien und dei einer Stimmenthaltung den Alarm⸗ 
zuſtand im Lande um einen weiteren Monat verlän⸗ 
gert. Die Sitzung wurde mit einer Erklärung des In⸗ 
nenminiſters eröffnet, in der die Regierung ihre Gründe 
darlegte, die ſie dazu veranlaßten, eine Verlängerung des 
Ausnahmezuſtandes zu beantragen. 


Verhaftungen in Italien. 


feſtgenommen worden, von denen die Mehr zahl ſchon 
früher wegen politiſcher Delikte verurteilt worden ſei. 
In Rom betrage die Zahl der Verhafteten 10. Unter 
ihnen befänden ſich der frühere Abgeurdnete Merkoni, 
wei höhere Miniſterialbeamte und zwei höhere Offiziere, 
die wegen freimaureriſcher Betätigung ſeſtgenommen 
morden ſeien. Auch in Livorno ſollen über 100 Perfonen 
aus politiſchen Gründen in die Gefängmiffe eingeliefert 
morden ſein. 


die Sowietanleihe überzeichnet. 


Moskau, 14. Juli. Die innere Anleihe in det 
Höhe von 4 Milliarden Rubel iſt innerhalb 10 Tagen 
um 4227 Millionen Rubel überzeichnet worden. 


Deſerteure der Reichswehr in Polen. 


Polniſche Zeitungen geben bekannt, daß zahlreiche 
Deſerteure aus Oſtpreußen die polniſche Grenze über⸗ 
schreiten. Die hä Behörden vom ſich mit der 
Abſicht tragen, für dieſe Deſerteure Anhalte⸗Lager zu 
errichten. 


Die meiften der nach Polen gefllichteten Weichs wahr 


rat geben als Grund ihrer Deſertion die unerträg⸗ 
iche Behandlung der Soldaten durch die Unteroffiziere 
und Offiziere an. 


11 Pferde, 156 Kühe und 60 Schaſe 
durch Blitzſchlag vernichtet. 


Ueber die Gemeinde Czajla im Kreiſe Krasnyſtaw 
ging ein ſchwerer Gewitterſturm nieder, der großen Sach⸗ 
ſchaden anrichtete. Auf dem Gute Wolice, das der War⸗ 
ſchauer Blinden⸗Fürſorgeſellſchaft gehört, ſchlug ein Blit 
in die Stallung ein und erchlug 11 Pferde, 156 Kühe und 
60 Schafe. Der Sachſchaden beträgt rund 30 000 Zloty. 

Durch Blitzeinſchlag mit Feuerausbruch wurden ir 
den Dörfern 10 Ställe und 2 Wohnhäuser vernichtet 
Auch ein größerer Waldbrand wurde verutſacht. 


Soldat aus dem Flugzeug geſtürzt. 


Aus Wilna wird berichtet! Aus einem Flugzeug des 
5. Fliegerregiments, das über Land flog, ſtürzte der il 
tere Soldat Staniſlaw Rybakowſki ab. Er erlitt den Tod 
auf der Stelle. Der Abgeſtürzte befand ſich in der zwei⸗ 
ten Flugzeugkabine. Wie es zum Abſturz kam, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt worden. Der Pilot landete mit der Ma⸗ 
ſchine in Lida. 


7 Tote bei einem Flugzeugunglün 

Aus Belgrad wird berichtet, daß ſich in der Nähe von 
Lublana ein ſchweres Flugzeugunglück ereignet hat, bei 
dem 7 Perſonen den Tod erlitten. Die Urſache des Ab⸗ 
ſturzes des Verkehrsflugzeuges war der dichte Nebel. Der 
Abſturz erfolgte 5 Minuten nach dem Start in Lubla na. 


Oſietzty ſchwer Teant, 

Es iſt bekannt rden, daß der bekannte deutsche 
Publiziſt und Pazifiſt Karl von Oſietzky, der ſeit ber Hit⸗ 
lerſchen Machtergreifung gefangen gehalten wird, aus 
dem Konzentrationslager in ein Berliner 
Krankenhaus überführt wurde. Oſtetzey iſt infolge feiner 
mehrjaͤhri Gefangenschaft in Konzent ta tlonglagern 
ſchwer ba. 
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— Tageschronil. 


Aubiner Verlauf des Saiſonarbeiterſtreits 


2 den geſtrigen Morgenſtunden hat der Streik 
der Saiſonardeiter eine Erweiterung erfahren. Bei den 
Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungsarbeiten ftreiften etwa 
90 Prozent der Arbeiter, auf den Plantagen und in den 
Parks an 80 Prozent . Die von der Stadt angeſtellten 
Pflasterer traten geſtern früh dem Streik bei, ebenſo die 
Arbeiter der ſtädtiſchen Betonfabriken in einer Zahl von 
200. Die Geſamtzahl der Streikenden mochte am Vor⸗ 
mittag gegen 3700 betragen. 

Im Wojewodſchaftsamt, wo die Streikenden geſtern 
durch ihre Vertreter intervenierten, wurden ſie vom Vi⸗ 
zewojewoden Wendorf empfangen, dem ſie ihre Forderun 
gen, über die wir ſchon berichteten, vortrugen. Der Herr 
Vizewojewode berſprach, die Angelegenheit der Streilen⸗ 
ten zu unterſtützen. Im Allgemeinen hat der Streik 
einen ſehr ruhigen Verlauf. 


Proteſtſtreik in Tomaſchom. 

Der Okkupationsſtreik in der Firma „Bialodyk“ i 
ſchow dauert an. Die Firmenleitung will die For⸗ 
derungen der Arbeiterſchaft nicht berückſichtigen. Die 
Lum verbände führen Sammlungen zugunſten der 
Streikenden durch, außerdem wurde auf einer beſonderen 
ALunſereng beſchloſſen, in der nächſten Woche zum Zeichen 
der Solidarität einen Proteſtſtreik in ganz Tomaſchow 
zu veranstalten, falls die Firma bis dahin keine Zuge⸗ 
an. machen als. 


Beihältioungsrüdaene in der Induiteie 


Bee 3 eingetragenen Fabriken. 


este und Einbrüche 


Nach Errechnungen des Landesvderbandes der Ter- 


ktilinduſtrie ſtellte ſich der Beſchäftigungsſtand in der mitt⸗ 


leren Textilinduſtrie in der Woche vom 15. bis 20. Juni 
wie folgt dar: 6 Tage in der Woche arbeiteten 58 Fubri⸗ 
len mit insgeſamt 5055 Arbeitern, 5 Tage — 12 Fabri⸗ 
len mit 2631 Arbeitern, 4 Tage — 5 Fabriken mit 309 
Arbeitern, 3 Tage — 7 Fabriken mit 560 Arbeitern. Im 
großen und ganzen arbeiteten während der Berichtswoche 
8555 Arbeiter, die in 82 Fabriken beſchäftigt ſind, 9 Fa⸗ 
Eriten lagen während dieſer Zeit ſtill. Im Vergleich zur 
Berichtszeit der vorangehenden Woche ging die Zahl ded 
Arbeiter um 150 zudück. Eine Beſſerung iſt inſoſern ein: 
gereten, daß die Zahl der Arbeitstage in anderen Fabri⸗ 
len vedgrößert wudde. — Der Bericht umfaßt nur bie im 
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Aus dem Fabriklager an 0 ee 29 wur⸗ 
den von Dieben, die durch eine eingedrückte Fenſterſcheibe 
ins Innere gelangt waren, Trikotwaren im Werte von 
6000 Zloty geſtohlen. — Wladyſlaw Roſiak, Gnieznien⸗ 
sta 5, wurde nachts ſein Fahrrad, das er im Stall aufbe⸗ 
Mae geſtohlen. Das Rad hatte einen Werk von 
Ein mender gefaßt. 

In ber Rzgowſkaſtraße wurde der 35 jährige Slani⸗ 
law Kraſka, ohne ſtändigen Wohnort, beim Fahrradſteh⸗ 
len auf friſcher Tat ertappt. Das Rad, mit dem der 
Dieb davonzufahren verſuchte, wurde ihm wieder abge⸗ 
nommen und ſeinem Eigentümer, Albert Grünert dus 
Effingshauſen, zurückgegeben. 

Vorſicht beim Pilzeeſſen! 

Die 32jährige Marja Tokarſka, Korzeniowſkie 90 11, 
erlitt mitſamt ihren beiden Kindern, der Zjährigen Irena 
und dem drei Jahre alten Jan, eine Magenvergiftung 
infolge Pilzgenuſſes. 


Kalman Erlich macht dem Spiritusmonopol gonkucrenz. 


Die Akziſebehörden beſaßen ſeit langem Informa⸗ 
onen, daß im Handel echter Monopolſpiritus zu niedri⸗ 
geren Preiſen zu haben iſt. Der Spiritus unterſchied ſich 
0 nichts von den ſtaatlichen Monopolfabrikaten, ſogar 

die Flaſchen ſtammten aus ſtaatlichen Nie derlagen. Der 
Verdacht richtete ſich gegen einen Kalman Erlich in Sie⸗ 
radz. Während einer Hausſuchung bei Erlich fand men 


Notizen vor, auf Grund derer die Aufklärung des Be⸗ 


truges möglich wurde. Es ſtellte ſich heraus, daß Erlich 
den Spiritus von Arbeitern der Sieradzer ſtaatlichen 
Schnapsfabrik in Originalflaſchen kaufte, natürlich zu 
einem viel niedrigeren Preis. Erlich zog Bier⸗ und 
Sodawaſſerfabrilanten ins Vertrauen, ſo daß die Hehler⸗ 
ware zuſammen mit Bier und kühlenden Getränken den 
Schnapsläden ins Haus geſtellt wurde. Da das „Ge⸗ 
ſchäft“ gut ging, ſtellte Erlich etliche Inkaſſenten an, 
außerdem richtete er geheime Spiritusbrennereien ein. 
Da Erlich und Konſorten Buch führten, konnte fejtgeitelfi 
werden, daß die Bande über 10 000 Liter teils geſtohle⸗ 
nen teils ſelbſtgebrannten Spiritus vertrieb. Erlich 
wurde verhaftet und im Gefängnis untergebracht. Die 
Unterſuchung wird außerdem noch gegen 12 ſeiner Mit⸗ 
helfer geführt. Einzelheiten der Affäre werden mit Räck⸗ 
ſicht auf die noch nicht beendete Unterſuchung noch geheim 
gehalten. 


Der Nachtdienſt in den Apothelen. 

Steckel, Limanowſkiego 37; Jankielewicz, Alter 
Ring 9; Stanielewicz, Pomorſta 91; 5 ti, Za⸗ 
wadzka 453 Gluchowſti, Narutowicza 6, Hamburger 
Blowna 50; Pawiowifi, Petrikauer 307 
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Keine Geböhunn der Mehep cee, der Fleiſchpreiſe. 


Es beſtand in der Lodzer Fleiſchermeiſterinnung die 
Abſicht, infolg der angeblichen Erhöhung der Preiſe für 
Schlachtvieh auf den Märkten eine Erhöhung der Preiſe 
für Fleiſch und beſonders für Wurſt zu verlangen. 

Wir konnten jedoch in der Lodzer Staroſtei erfahren 5 
daß vorderhand eine Erhöhung der Preiſe für Fleiſch und 
auch für Wurſt nicht in Frage komme, da die Schlacht⸗ 
bichpreif e in den letzten Wochen keine größeren Aenderun⸗ 
gen erfahren haben. Die Aufwärtsbewegungen der Preiſe 
für Schlachtvieh jet nur vorübergehend geweſen. (p) 


Der Brand in der Firma Juls. 


An die Brandſtätte der Fabrik von Fuks in der 
Zakoutna 55/57, wo geſtern die Färberei und une 
von Szeps in Flammen aufging, begab ſich geſtern d 
Brandkommiſſion. Die Meinung der Kommiſſion uber 
die Brandurſache wird vorläufig noch geheim gehalten. 
Feſtgeſtellt wurde u. a., daß der Brand zwiſchen den Ab⸗ 
fallballen in der Färberei ſeinen Anfang nahm. Nach 
Informationen, die wir erhalten haben, verhält ſich die 
Angelegenheit 7105 geheimnisvoll. Den erſten Feuer⸗ 
wehrleuten fiel das ſonderbare Betragen des Fahrilper⸗ 
ſonals auf. Die Feuerwehr konnte nicht auf den Hof ge⸗ 
langen, da das Einfahrttor feſt verriegelt war und das 
die Feuerwehr erſt mit Gewalt öffnen mußte. Der durch 
den Brand angerichtete Schaden beläuft ſich auf 60000 
Zloty. Die weitere Unterſuchung wird den Fall hofferi⸗ 
lich veſtlos klären. 
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Gegen die Wintelhotels. 

Die Vereinigung der Hotelbejiger macht die Behör⸗ 
den darauf aufmerkſam, daß im Norden unſerer Stadt 
eine ganze Reihe kleiner geheimer Hotels beſteht, dir den 
regiſtrierten und ſteuerzahlenden Unternehmen die Gaſie 
wegfangen. Die angeſtellten Unterſuchungen ergaben, 
daß wirklich in ſog. möblierten Zimmern und auch in 
Privatwohnungen zugereiſte Perſonen über Nacht be⸗ 
halten werden. Von einer Hygiene in dieſen Nachtaſylen 
kann keine Rede fein, außerdem wird dort der Proſlitu⸗ 
tion Vorſchub geleiſtet. Es wurden die nötigen Schritte 
unternommen. 


Ergänzende Aushebungskommiſſion. 

Am 23. und 24. Juli amtiert in der Petrikauerſtraße 
Nr. 165 eine ergänzende Aushebungskommiſſion für das 
Kreisergänzungskommando Lodz⸗Stadt II. Zu melden 
haben ſich Angehörige des Jahrganges 1915 ſowie älte⸗ 
ter Jahrgänge, die bisher vor keiner Kommiſſion geſtan⸗ 
den und deren Verhältnis zum Militär noch nicht gece⸗ 
gelt iſt und die im Bereiche der Ae en 0 
4, 6, 7, 10, 12, 13 und 14 wohnen und außerdem! 

eine Aufforderung der Stadtſtaroſtel erhalten haben. 


„Haft du dich verlaufen?“ 

An der Ecke der Narutowicza und Petrikauer wurde 
ein umherirrendes Kind, das weder Namen noch Adreſſe 
angeben kann, von der Polizei ee, Das Kind 
iſt weiblichen Geſchlechts und ungefähr 6 Jahre alt. Es» 
deſteht der Verdacht, daß es ausgeſetzt wurde. 


Ein Knabe geriet unter einen Wagen. 

In der Piaskowa 7 geriet der Henryk Kaliszamit' 
unter einen Wagen, an den er ſich nach Jungenart ge⸗ 
hängt hatte. Er trug einen Beinbrud und Verletzungen 
am Kopfe davon. Der Knabe wurde in ein Krankenhaus 
überführt. - 


Dem Spielkameraden ein Auge ausgeschlagen. 

Auf dem wor in der Moſtowa 24 wurde dem gjäh⸗ 
rigen Jablonſki, deſſen Eltern in dem genannten Hauſe 
wohnen, von einem Spielkameraden ein Auge mit einem 
Stein ausgeſchlagen. Die Reit tungs bereitſchaft harte 
den V lückten ins Krankenhaus. 

Giſt. 

dan tina Kowal, eine Irau von 36 Jahren, Own 
Nr. 1, nahm geſtern in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Subit: 
mat ein. Sie wurde von der Rettungsbexeitſchaft ius 

Krankenhaus geſchafft. Der Zuſtand der Lebensmuden 
f beſorgniserregend. Die Ur ſache der Verzweiflun gern! 
i in Famifiengwifigtei en zu ſuchen. 

In der Straße des 28. Kan. Schützenregimente 41 
itant die ehr Walerja Granek in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht Gift. 

Der 18 Jahre alte Jan Urbaniak, Gdaaſkaſtraße 123 
wohnhaft, nahm vor dem Hauſe Narntowicga 42 eine 
größere Doſis Jod zu ſich. 

Ebenfalls Jodtinktur trank der arbeits und obdach⸗ 
loſe Staniſlaw Brzezinſki in der Lutomierſtaſtraße. Die 
Lebensmüden wurden ins Krankenhaus geſchafft. 


Au hilfit dir ſelbſt! 


wenn du tren und entſchloſſen zu deiner Zei⸗ 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles darm 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer find neue Kämpfer. Darum wird 
jür dein Blatt, für die Boftägeitung“! 
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Abtragung dreier Häuſer in der Petrikauer Stupe. 
Eine Sonderkommiſſion der Bauinſpektion hat vor 
geſtern bei Beteiligung von Vertretern der Staroſtei und 
der Polizei eine Luſtration mehrerer Immobilien in der 
Petrikauer Straße vorgenommen und daraufhin den Ve⸗ 
U zern der Grundſtücke Nr. 75, 94 und 110 ſchriftliche Auſ⸗ 
forderungen zur Abtragung ihre Parterregebäude zugehen 
laſſen, die nur die Straße verunſtalten. Die Abtragung 
hat im Laufe von 3 Monaten nach Empfang des Schrei⸗ 
bens der ee zu geſchehen. Kommen die 
Beſitzer dieſer Aufforderung nicht in der vorgeſchriebenen 
Zeit nach, De wird dies auf often der Beſitzer durch 
die Stadtverwaltung geſchehen. (p) 


Aus den Gerichts ſälen. 
Für alte Sünden verurteilt. 

Am 27. Mai 1933 war der ſtädtiſche Sequeſtrator 
Jerzy Wiktor Thelke, gegenwärtig als Ingenieur in den 
mechaniſchen Werkſtätten der polniſchen Eiſenbahn in 
Warſchau angeſtellt, vom Lodzer Bezirksgericht zu 6 Me: 
naten Geßängnis wegen Aneignung von einkaſſie ‚rien Gel ⸗ 
dern in Höhe von 933 Zloty verurteilt worden, oowob! 
Thelke das Geld . hatte. Bei einer zweiter 
Prüfung der Bücher Thelkes ſtellte ſich heraus, daß noch 
900 Zloty fehlten. Thelke hatte ſich alſo geſtern zum 
zweiten Mal vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verant⸗ 
worten. Er wurde zu 6 Monaten Gefängnis vernttett, 
allerdings mit Bewährungsfriſt. 


Menſchliche Leidenſchaft auf 1 


Der 63jährige Sana Kowalkiewiez unterhie 
Liebesverhältnis mit 5 57jährigen Frauei 35 fa Ku 
beide Zytniaſtraße 5 wohnhaft. Als die Kucheial 
jüngeren Liebhaber gefunden hatte, wollte ſie von dem 
Alten nichts mehr wiſſen. Das brachte dieſen in ſo che 
Wut, daß er ſeine ehem. Geliebte am 23. März 1936 Im 
Hausflur anfiel und mit einer Axt ſchwere Verletzungen 
om Kopfe beibrachte. Dann lief er zurück in ſeine Mohr 
nung, wo er ſich in Gegenwart seiner erwachſenen Tochter 
eine Schere in die Bruſt ſtieß. Geſtern wurde er vom 
Lodzer Bezirksgericht wegen verſuchten Totſchlags zu aa⸗ 
derthalb Jahren Gefängnis verurteilt, das Gericht zog 
als mildernden Umſtand den Affektzuſtand des Angeklap⸗ 
ten in Betracht. 


"ill 


url 


einen 


— 


Das Verfahren gegen die Mitarbeiter des „Orendownik“ 
eingeſtallt. n 
Wie bekannt, waren im Zusammenhang mit den 
Zwiſchenfällen Ecke Petrilauer und Andrzeja am 1. Mai 
die Mitarbeiter des „Orendownik“, Staniſlaw Gibti und 
Antoni Dobrzynſki, ſowie der ehem. Stadtverordnete der 
Endecja, Belka, als der Provozierung der Zwiſcheufälle 
verdächtig, verhaftet worden. Wie wir nun erfahren 
wurde das Unterſuchungsverfahren gegen die Verhatieter 
jetzt aus Mangel an Beweiſen niedergeſchlage en. 
4 


Ein neuer Ausſtellungszug. 


Die Zentrale Geſellf haft zur Förderung inländiſchee 
Erzeugung organiſiert in dieſem Jahr die zweite Werbe⸗ 
ſahrt eines Ausſtellungszuges, der die Wejewodſchaſren 
Kielce, Lemberg, Stanislau und Tarnopol beſuchen werd. 
Im Vergleich zum Vorjahr iſt die Aus Sitell; ind vergrößer! 
worden, und zwar dei Ausſtellung der Seeabteilung, der 

Staatlichen Monopole, der pharmazeutiſchen Induſtrie, 
der Metall⸗ und Elektroinduſtrie und der Sanpirtichait 
Außerdem iſt ein beſonderer Ausſtellungswagen der Dir" 
rektion der Staatlichen Wälder hinzugekommen. 


Aaſgmmnmmntna naa amnmmnnen mean muunaunnl 


Trinkt lein rohes Waſſer, 
leine rohe Milch! 


Ae. 


flus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Ruda⸗Pabianicka. Silberne Hochzeit. Heute 
begeht das Ehepaar Daniel und Klara Amalie Popp gb. 
Menzel das Felt der filbernen Hochjeit. Der Jabila MH 
langjähriges Mitglied der DSAP und eifriger Leſer der 
„Lodzer Volkszeitung“. Dem Jubelpaare wünſchen wir 
zu ſeinem Feſttage alles Gute. 


— 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polen 
Veeiranensmülnnerrat der Stadt Bobs. 

Donnerstag, den 16. Juli, abends 7 Uhr, findet im 
Lokale der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum eine Verſammlung 
des Vertrauensmännerrates flat. 

Zur Behandlung ſteht die Frage der Stadtrat 
mahlen in Lodz. Die Vorſtände der Ortsgruppen 
werden erſucht, für einen vollzähligen Beſuch der Ber 
ſammlung zu ſorgen. Die Ereditine. 
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emen Sieg errungen der Kumpf geht weiter. 


Nach dem erfolgreichen Streit in der Bieliger, ‚Sertilindukteie. 


Das Jahr 1936 begann für die Arbeiterllaf e in Po⸗ 


en mit zahlreichen Kämpfen um die Beſſerſtellung des 


Arbeiterdaſeins. Der erfolgreich geführte Streik der 
Lodzer Textilarbeiter, an welchem über 100 000 Arbeiter 
teilnahmen, ermutigte auch die Bielitzer 
der ſchrankenloſen Ausbeutung an länger zuzusehen. 
Ihre Kampfentſchloſſenheit und Solidarität mit der 
ganzen Arbeiterklaſſe Polens bekundeten die Arbeiter die⸗ 
ſes Induſtriebezirles bei dem zweiſtündigen Proteſtſtreik, 
weſcher aus Anlaß der blutigen Vorfälle in Krakau durch⸗ 
geführt wurde. Bei dieſer Aktion konnte eine neue 
Kampfentſchloſſenheit der Arbeiterſchaft beobachtet wer⸗ 
den. Am 1. Mai bewies das Proletariat unſeres Indn⸗ 
ſtriegebietes neuerdings ihre Solidarität, welche ſich in 
der impoſanten Demonſtration kundgab. 


Die letzten Monate ſeit März d. J. waren arbeits⸗ 
reiche Wochen für die hieſigen Gewerkſchaftsorganiſatlo⸗ 
nen. Am 16. März überreichte die Ortsgruppe der Tex⸗ 
tilarbeiter ihre Forderungen an die Textilunternehmer. 
Daß letztere ſich gegen die Anerkennung der geſtellten 

„Forderungen ganz energiſch wehren würden, war voraus- 
zuſehen. 

Der Streik bei der Firma „Lenko“ und der damit 
verbundene Generalſtreik, welcher in der Geſchichte der 
Bielitzer Arbeiterbewegung einzig daſteht, führte den Un⸗ 
ternehmern vor Augen, daß der Arbeiter aufgehört hat, 
ein Sklave zu ſein. Dieſes Auftreten der Arbeiterſchaſt 
bewog die Textilunternehmer zu gewiſſen Zugeſtändniſſen, 
welche jedoch von den Textilarbeitern nicht akzeptiert 
werden konnten. Und ſo beſchloſſen denn die Teptiler 
am 2. Juli den Streik, welcher ſofort alle Betriebe in 
unſerem Induſtriegebiete erfaßte. Einzelne Nationalisten, 
welche glaubten, der Arbeiterſchaft in den Rücken zu ſal⸗ 
len, wurden vom Streikkomitee zur Niederlegung der Ar⸗ 
beit beranlaßt. 


Am 7. Juli begannen dann die Konferenzen unter 
dem Vorſitz des Kreisarbeitsinſpektors Maple und Ar⸗ 
beitsinſpektors Bortkiewicz, die durch drei Abende und 
drei Nächte währten, bei welchen Konferenzen ſchließlich 
eine Einigung erzielt werden konnte. Am 10. Juli wurde 
der Streik grundſätzlich abgebrochen mit dem Beſchluß, 
die Arbeit nur in den Unternehmungen aufzunehmen, 
welche den neuen bindenden Vertrag unterzeichnet hatten. 
Bei allen anderen ſollte ein Okkupationsſtreik ſolange ge⸗ 
führt werden, bis der Unternehmer den neuen Vertrag 
durch ſeine Unterſchrift anerkennt. Dieſer energiſche 
Standpunkt, den der Textilarbeiterverband und die Ar⸗ 
keiterſchaft einnahm, führte dazu, daß binnen drei Tagen 
alle Unternehmen den Vertrag unterzeichneten, worauf 
die Arbeit überall aufgenommen wurde. 


* 


Ein Erfolg der Solidarität. 


Der durchgeführte Textilarbeiterſtreik, die Rahe u und 
Form, in der er geführt wurde, zeugen davon, daß, wenn 
die Arbeiterklaſſe ſolidariſch vorgeht, ſie in der Lage iſt, 

zlle Hinderniſſe zu überbrücken und aus dem Kampſe 

ſiegreich hervorzugehen. Alle Forderungen, die die rg 
tiler geſtellt haben, wurden mit ganz minimalen ſtiliſti 
hen Aenderungen erreicht. 


Arbeiter! verteidigt euren Vertrag! 


Es iſt ſeſhſtverſtändlich, daß die Unternehmer auch 
weiter verſuchen werden, die Vereinbarungen zu umgehen 
oder falſch auszulegen. Die Arbeiterſchaft darf nicht 
vergeſſen, daß die Vereinbarung nur tote Buchſtaben aaf 
totem Papier iſt. Die Durchführung kann nur durch die 
immer am Poſten ſtehende Arbeiterſchaft er folgen, und 
wir glauben, daß dies die Arbeiterſchaft in unſerem In⸗ 
duſtriegebiete begriffen hat, denn es iſt kein Betrieb mehr 
in Bielitz⸗Biala, in welchem nicht die Klaſſei ngeweelf iſchaft 
der Textilarbeiter ihre organiſierten Mitglieder hätte. 
Die Arbeiterſchaft hat erkannt, daß nur unter dem roten 
Banner der freien Gewerlſchaften der Kampf um be ſſere 
Lebens⸗ und Arbeitsbedingungen geführt werden kann 
und die Arbeiter ſtrömen auch jetzt in Maſſen 5 Mit⸗ 
glieder den freien Gewerkſchaften zu. 


Appell an die Abſeitsſtehenden. 

An die kleine Zahl unaufgeklärter Arbeiter und Ac⸗ 
beiterinnen, die dem Dextilarbeiterverband bis jetzt nech 
nicht beigetreten ſind, ergeht der Appell, ihren a 
in die Organiſation zu vollziehen, denn nur in der Einig⸗ 
keit liegt die Macht der e 


Die freie Textilatbeitergewerkſchaft ſichrend in Streik. 


Der mit einem ſo ſchönen Erfolg für die Vertilar- 
deiter durchgztührte Streik wurde ausschließlich von un⸗ 
ſerem Textilarbeiterverband geleitet. Nur auf Interben⸗ 
tion und über Einladung der Arbeitsinſpeltoren wurden 
die anderen Verbände wie 333, Ch. D. und N. D. eu 
den allgemeinen Konferenzen zugelaſſen. Durch die An⸗ 
weſenheit der Vertreter genannter Verbände wurden die 
Konferenzen nur unnütz hinausgeſchleppt, da dieſe mit 
gänzlich unbegründeten und 9 Forderungen ka 


Texkilarbeiter, 


| 


men. Dieſe Verbände bekommen auch geht von wren 
Mitgliedern eine dementſprechende Entlohnung, denn ſie 
treten maſſenhaft aus dieſen Verbänden aus und treten 
unſerem Verbande bei. Die Chriſtlichſozialen ſtellen auf 
unſerem Terrain gar keine Macht dar, die Endeken ſchla⸗ 
fen ſchon den Winterſchlaf, und die 333 gehört hier be⸗ 


reits der Vergangenheit an. Wenn dieſen Verbänden 


gewiſſe Einnahmen nicht mehr zukommen werden, ſo 
werden ſe den Geiſt bald i 


Te 


W. gilt es weitet Ortung zu machen; 

Als nächſter Induſtriezweig dürfte wohl in der Hut⸗ 
jabrifation, die am hieſigen Platze ſehr ſtark vertreten iſt, 
Ordnung gemacht werden. Auch in der Jute⸗, Hanf⸗ und 
Leineninduſtrie wird ein Kampf um eine allgemeine Ver⸗ 
einbarung in Polen geführt werden mülſſen, ſowie in der 
Kunſtwollerzeugung und anderen Heinen Induſtriezwei⸗ 
gen. Dieſe Lücken müſſen im Rahmen der Möglichkeit 
und der Organiſationskraft nach Ablauf der bindenden 


Verträge wie am früheſten ausgeglichen werden. Darum 


Arbeiter dieſer Industriezweige: e in die n 
Gewerkſchaften. 5 
der neue Verican in der Serttinduheie 
Schluß. 
1. Vägnzbeiter, 


Die im. gültigen en zur Vereinbarung vom 


23. Mai 1933 ergänzte Position „Streicherinnen 50 


Groſchen“, ſoll in der Weiſe gehandhabt werden, daß bei 


längerer Beſchäftigung 155 Qualifikation der Lohn im 


Rahmen des Tariſes ſtufenweiſe erhöht wird. Zwecks 
praktiſcher Durchführung deſſen wird feſtgeſetzt, daß ein 


Drittel der geſamten Tagaxbeiter die miebräglle, ein Drit⸗ 
tel die mittlere und ein Drittel die höchſte Lohnſtufe er⸗ 
reicht. 
bleibt unverändert. 


12. Aftarbföe. 

Beſtehende oder. in Zukunft für die Tagarbeiter ein⸗ 
zuführende Akkorde müſſen fo feſtgeſetzt werden, daß die 
Arbeiter bei normaler Arbeit mindeſtens 20 Prozent 
über dem Stundenlohn verdienen können. Akkordarbeit 
kann nach vorheriger Verſtändigung mit dem zuſtehenden 
Delegierten eingeführt werden. Falls in einer Fabrik 
günſtigere Bedingungen 19 858 en nu? ehe n 
beibehalten werden. 


13. Augenelne Beſtinmeigen. a 

a) Die Auszahlung erfolgt nach EN 
Freitag oder Sonnabend. 

b) Die Bezeichnung ae betrifft auch die A- 
beiterin. 

c) Der Abſatz betr. Auflöſung des Arbeitsderhält⸗ 
niſſes (Reſerve) tritt mit dem 1. Auguſt 1936 in Kraft. 

d) Infolge des Streiks wird niemand gemaßregelt 
oder geſchädigt. 

e) Dieſe Vereinbarung tritt mit dem 10. Juli 1936 
als Ergänzung zur Vereinbarung vom 6. Juli bezw 1. 
Dezember 1933 in Kraft und gilt als untrennbarer Teil 
derſelben, auch betr. der dort vorgeſehenen Kündigungs- 
friſten. 


am 


der Streit bei Münſtermann beigelegt 

Der Okkupationsſtreik, der vorige Woche in der Ma⸗ 
ſchinenfabril Münſtermann ausgebrochen war, dauerte 
bis Samstag. Montag dieſer Woche wurde die Arbeit 
wieder aufgenommen. Die Firma hatte den einheitlichen 
Willen der Arbeiterſchaft geſehen und führte ſogar am 
Sonntag Verhandlungen durch, um am Montag wieder 
arbeiten zu können. Sonntag wurde von 11 Uhr vormit⸗ 
tags bis 11 Uhr nachts verhandelt und ſchließlich wurde 
eine Einigung erzielt, die die Arbeiterſchaft vollauf nie 
friedenftellt.. Ob es die Regelung der Akkordſätze, die 
Frage des Urlaubes oder anderer Angelegenheiten war, 
alles hatten die Arbeiter ihren Wünſchen entſprechend er⸗ 
halten. Die Gießer erhielten ſogar für drei Jahre eine 
Nachzahlung für nichtgezahlte Entſchädigung für ihre 
Werkzeuge. Der Streik iſt neuerdings ein Beweis der 
gr open Schlagkraft der Arbeiterklaſſe, wenn ſie nur 
einig und geſchloſſen vorgeht. i 


Bei der Firma Shen in Bieln, " 
werden gegenwärtig Verhandlungen über die Regelurg 
der von den Gießern geſtellten Forderungen geführt. Vo⸗ 
rige Woche berichteten wir noch, daß die Junioren⸗Chefz 
mit dem Metallarbeiterſekretär Wiesner nicht verhandeln 
wollen. Das war vorige Woche. Am Montag hatten ſie 
ſchon ſelbſt den Sekretär angerufen, damit er im Be⸗ 
triebe erſcheinen möchte, um über die Forderungen der 
Gießer zu beraten. Es iſt zu erwarten, daß es auch hier 
bald zu einer günſtigen . "> die Gießer kom⸗ 
men wird. 
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Viel- Bicla u. Umgebung. 


Aus ſlug der „Frohſinner“. Der letzte Sonntag war 
verregnet und es wurden dadurch viele Vorbereitungsar⸗ 
beiten zunichte gemacht. Auch unſere „Frohſinner“ konn⸗ 
ten nicht auf den Olgablick hinaus. Der Ausflug wird 
auf Sonntag, den 19. Juli, verſchoben. Der A0 
„Frohſinn“ ladet daher für dieſen Sonntag die Genoſſen 
und Freunde ein, ſich auf dem Olgablick zahlreich einzu⸗ 
finden. Gute Speiſen und Getränke, Geſang und aller⸗ 
lei Unterhaltung erwarten die Gäſte. 

Wahlverein „Vorwärts“. Ramitz. Samskag, den 18. 
Juli, findet um 7 Uhr abends im Gemeindegaſthaus eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden 
erfucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 

Freie Turnerſchaft⸗Nikelsdorf. Samstag, den 18. 
Juli, findet um 7 Uhr abends bei Genfer eine Mitglieder: 
verſammlung ſtatt. An die Mitglieder ergeht die Einla 
W vollzählig zu erſcheinen. 


Limit, Voranzeige. Am Sonntag, dem 2. 
Anguſt, veranſtaltet der Verein jugendlicher Arbeiter in 


Lipnik im Garten des Herrn A. Englert ſein 10 jähriges 


Gründungsfeſt. Alle Genoſſen und Gönner ſowie die 
Brudervereine werden ſchon heute zu dieſem Feſt einge⸗ 
laden und erſucht, dieſen Tag für Lipnik freizuhaſten. 

Altbielitz. Voranzeige. Der Wahlverein „Vor⸗ 
wärts“, der Verein „Arbeiterheim“ und der Ach 
„Geeichheit“ veranſtalten am Sonntag, dem 2. Auguſt, 
auf der Wieſe des Arbeiterheimplatzes ein großes Volks, 
feſt. Alle Genoſſen und Freunde werden heute ſchon ein 
geladen und erſucht, ſich dieſen Tag freizuhalten. 


Oberſchleſien. 
den Arbeitstollegen gerettet, ſelbſt erlegen! 
Ein Ausdruck proletariſcher Solidarität. 


Ein tragiſches Ereignis proletariſcher Solidarität 
wird aus Murcki im Kreiſe Pleß berichtet. Die Arbeits⸗ 
loſen Engelbert Stefaniak und Anton Wiewiorka arbei⸗ 
teten gemeinſam in einem Notſchacht in der Nähe von 
Murcki. Plötzlich merkte Stefaniak, daß ſein Kollege 
Wiewjiorka keine Lebenszeichen von ſich gebe, da er von 
Gaſen bewußtlos wurde. Er ſtieg ſofort in den Schacht, 
um Wiewiorka zu retten, blieb aber ſelbſt bewußtlos, erſt 
die Rettungskolonne konnte beide an den Tag bringen. 
Während es im Lazarett gelang, Wiewiorka zum Be⸗ 


wußtſein zu bringen, konnte Stefaniak nicht mehr gerettet 


werden. Die Gaſe wirkten bei ihm raſcher, ſo daß er 
ein Opfer ſeiner Solidarität wurde. Dieſer Vorfall löſte 
im ganzen Umkreis bei der N die größte An: 


teilnahme aus. 


11000 Zloty geſtohlen. 
Einbruch in die Landesverſicherungsanſtalt in Bendzin. 
In den Nachmittagsſtunden des Sonntag wurde in 
das Gebäude der Landesverſicherungsanſtalt in Bendzin 
ein verwegener Kaſſeneinbruch verübt. Die Einbrecher 
drachen den ſeuerſicheren Geldſchrank auf und ſtahlen 
daraus. 11000 Zloty in Scheinen. 500 Zloty Hartgeld, 
die in einem unteren Fach aufbewahrt waren, ließen die 
Täter ers 
Die Täter: mußten ganz genau gewußt haben, 
ſich in der Kaſſe ein größerer Geldbetrag befand. 


af 


Ein Uhrmachergeſchäft ausgeraubt. 
Unbekannte Täter drangen in der Nacht zum Mon⸗ 
tag in das Uhrengeſchäft der Gebrüder Walotka in Schop⸗ 
pinitz ein und entwendeten hier größere Mengen von 
Schmuckaachen, Uhren und Bijouterien, deren Wert an 
einige 1000 Zloty geſchätzt wird. Das Geſchäft iſt a 
der Hauptſtraße, Pilſudſkiego, gelegen, und deshalb ruft 
der Einbruch gewiſſe Kommentare hervor. Nach den bis⸗ 
herigen polizeilichen Unterſuchungen ſcheint es, daß dis 
Einbrecher mit den örtlichen Verhältniſſen gut vertrauf 
waren. Nur dadurch, daß die wertvolleren Sachen in 
einem Geldſchrank verwahrt waren, iſt ein noch größeres 
Schaden vermieden e 


Blutige Schlägerei in den in den Srbeitslofenborhden. . 

Zwiſchen den Einwohnern der Arbeitslofenbaraten 
in Chorzow auf der Wandaſtraße kam es zu perſönlichen 
Differenzen, an denen ein gewiſſer Witoszek und eine 
Frau Chytrek beteiligt waren. Im Verlauf der Ausefn ⸗ 
anderſezungen ſchlug W. die Ch. mit einem ſcharfen Ge⸗ 
genſtand derartig, daß die Ch. blutüberſtrömt ins Spital 
überführt werden mußte. Witoszel wurde von der Pokf⸗ 
zei herhaftet. 


TINNNIITINIIHIININDNENNENDENENINAUNENIATNEAENIINUNDENON 
Wenn elwas geſchehen iſt 
was die Oeffentlichkeit intereſſtert, was in die 


Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondern 
ſchnell geſchrieben, telephoniert oder ſeſde: 


ſchleunigſt zur „Volkszeitung“ 
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3400 Tote in Amerila. 


Abkühlung durch Regengüſſe. 


Die Zahl der infolge der furchtbaren Hitze in den 
bereinigten Staaten von Nordamerika Verſtarbenen it 
uf 3400 angeſtiegen. 1 

Die Hitzewelle iſt mmmehr durch heftige Regemftirme 
gebrochen worden. Doch find die Rogangüſſe zu ſpät ein: 
getreten, um dem Brotgetreide, das unter der außeror⸗ 
ntlichen Trockenheit zu leiden hatte, nach zu nutzen. 


Hitzewelle in der Sowietunſan. 
35 Grad im Schatten. 


Die Sowjetunion Mt durch eine Hitzewelle betroffen. 
Die Höchſttemperatur in Moskau war 33,6 Grad im 
Schatten. Es iſt dies die höchſte Temperatur während 
der letzten 50 Jahre. In Kiew wurden ſogar 35 Grad 
im Schatten beobachtet. In Moskau gab es 4 Fälle von 
Sonnenbrand. 


Schweres Erdbeben in Chile. 


Aus Santiago de Chile wird berichtet: Ein ſchweres 
Erdbeben, das eine Flutwelle im Gefolge hatte, hat in 
einer Breite von 600 Kilometer am Montag das nord⸗ 
hieniiche Küſtengebiet heimgeſucht. 

Der Mittelpunkt des Beben? lag in der Hafenſtadt 
Taltal, wo faſt ſämtliche Häuſer mehr oder weniger 
Amer beſchädigt wurden. Schweren Schaden hat das 
Erdbeben, das 3 Minuten dauerte, auch in der Staot 
Copiaco angerichtet. Ob auch das Hinterland in Mitlei⸗ 
denſchaft gezogen worden iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden, da ſämtliche Drahtverbindungen zerftdrt und auch 
die Eiſenbahnen den Verkehr einſtellen mußten. Man 
lagt jedoch für das Innere der Provinz Antofagaſta und 
Alacama, wo in den Kupferminen Na von Arbei⸗ 
ern beſchäftigt ſin“, die ſchwerſten Befürchtungen. Ueber 
die Zahl der Monſchenopfer, die das Erdbeben gefordert 
at, liegen genaue Angaben noch nicht vor. 


— — 


Sozialſtatiſtiſches aus Leningrad. 


In der „Leningradſkaja Prawda“ vom 30. Juni 
inden wir folgende intereſſante Daten über Leningra!: 
u Leningrad gibt es 2 720 000 Einwohner. Arbeiter 
und Bedienſtete in allen Zweigen der Volkswirtſchaft gibt 
1450 000. In der Induſtrie der Stadt Lenins gibt 
519 200 Arbeiter, Arbeitsloſe — null. Mächtig iſt die 
Leningrader Induſtrie emporgewachſen, die vom Grund 
auf ihr Geſicht und ihre techniſche Ausrüſtung geändert 
gat. Im Jahre 1914 arbeiteten im Maſchinenbau und 
in der metallbearbeitenden Induſtrie 100 570 Arbeiter -- 
heute 245 000. In der chemiſchen Induſtrie hat ſich die 
Zahl der Arbeiter von 21 500 auf 46 000 erhöht, in der 
Lebensmittelinduſtrie von 22 600 auf 35 700, in der Le⸗ 
derinduſtrie von 2600 auf 11000 uſw. 


Die Sowjetfrau arbeitet zuſammen mit dem Manne 
in allen Zweigen der Volkswirtſchaft. In den Leningra⸗ 
der Fabriken und Betrieben gibt es 260 000 Arbeiterin⸗ 
nen. In den Metall» und Elektrobetrieben gab es im 
Jahre 1914 nur 3,3 Prozent Arbeiterinnen, heute aber 
31 Prozent. In der holzbearbeitenden Induſtrie gibt es 
heute 47,5 Prozent Arbeiterinnen gegen 3,8 Prozent. 

In der polygraphiſchen Induſtrie wuchs der Prozentſatz 
der Arbeiterinnen von Null auf 23 Prozent. Im Jahre 
1913 arbeiteten in Petersburg nur 76 400 Frauen. Im 
Müheren Petersburg gab es keine Frau in einer höheren 
lechniſchen und Ingenieurſtellung. Heute kommt auf jeben 
ſochſten Meiſter, Techniker oder Ingenieur eine Frau in 
der gleichen Funktion. 

Die Vergleichszahlen des modernen Leningrad mit 
dem zariſtiſchen Petersburg ſind beſtimmt äußerſt inter⸗ 
ant und au'ſchlußreich. 


Die Mohmmmebaner in Europa. 

In Europa gibt es gegenwärtig annähernd vier Mii⸗ 
lionen Mohammedaner, von denen ein Drittel 
1400 000 — in Jugoflawien leben. Dort beſitzen ſie 
über 1000 Moſcheen mit über 1500 Geiſtlichen und 917 
Schulen. In Bulgarien leben etwa 700 000 Mohamme⸗ 
daner, annähernd je 900 000 in Albanien und Rumä⸗ 
nien, etwa 140 000 in Griechenland. Sonſt gibt es in 
Curopa nur noch wenige Rechtgläubige, je einige tauſend 
in Frankreich, Ungarn und Polen. 


Rache an einer Schönheitskönigen. 

Auch die Stadt Lecoa in Silditalien wollte ihre 
zchönheitskönigin haben. Alſo fanden unter ſtarkem Zu⸗ 
bruch der Bevölkerung der Stadt und der umliegenden 
Irtſchaften Schönheitswahlen ſtatt, aus denen die 20jäh⸗ 
ige Emilia Sorelli als Siegerin hervorging. Unmittel⸗ 


—— 


ar nach der Wahl kam das Gerücht auf, es ſei nicht alles 


vrdnungsgemäß vor ſich gegangen, die Richter ſeien be⸗ 
*ochen worden, und die unterlegenen Konkurrentinnen 
chworen Rache. Sie bildeten eine richtiggehende Ver⸗ 
ſchwörung, entführten die Schönheitskönigin und richte⸗ 
ten fie furchtbar zu. Geſicht und Arme wurden ihr mit 
5 
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Pech angeſtrichen, ihre beſonders ſchönen Haare wurden 
abrafiert, Wimpern und Augenbrauen ausgeriſſen. Das 
Mädchen muß ſchreckliche Qualen erlitten haben; mit 
einem ſchweren Nervenzuſammenbruch wurde fie ins 
Krankenhaus eingeliefert. Die ſtreitbaren Schönhells⸗ 
prätendentinnen von Lecca aber ſehen nun ihrer Verur⸗ 
teilung entgegen. i 


Der verſicherte Akzent. 

Cs it “kannt, daß man, und nicht nur in Amerika, 
o unge; ir alles verſichern laſſen kann, was einem ein⸗ 
alt. Jan rin dürfte der Rekord an originellen Wer 
ſicherungen durch den jungen britiſchen Darſteller Jackie 
Dunn geſchlagen worden ſein. Dunn erhielt einen Kon⸗ 
tralt unter der e daß er ſeinen außerordentlich 
ausgeprägten engliſchen Akzent völlig beibehalte. Dar⸗ 
aufhin hat er bei einer der größten Verſtcherungsgeſell⸗ 
ſchaften der Vereinigten Staaten nicht etwa feine 
Stimme, 8 eben dieſen Akzent hoch verſichert. Sollte 
er ſich alſo ſtimmlich zu ſehr amerikaniſteren, fo löſt ſich 
aukomatiſch der Kontrakt, und die Verſicherungsſumme 
wird fällig. Mit welchen Mittein aber werd die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft dafür ſorgen, daß Jack Dunn fein 
Engliſch nicht derlernt?! 


Die Mandſchus können eine deutſche Frau heürnten. 

Deutſche Staatsangehörige dürfen keine „raſſiſch ge⸗ 
miſchte“ Ehen eingehen. Die Praxis bezieht ſich natär⸗ 
lich vor allem auf das Eheverbot mit Juden und Wie 
noch mit Negern. Die Mehrzahl der übrigen „nichtari⸗ 
chen“ „fremden Raſſen“ wird der „ariſchen“ gleichgeſtellt. 
So erlaubt die Praxis die Ehen mit Magyaren, Japa⸗ 
rern, Mandſchus und kürzlich auch mit Türken. Pikant 
iſt dabei, daß die Chineſen offiziell bisher nicht als ehe⸗ 
fähig anerkannt werden, obwohl fie gewiß nicht raſſiſch 
niedriger deen als die Mandſchus. Aber Mandſchu “n 
iſt eben ein Voſallenſtaat Japans und daher dieſe Tole⸗ 
ranz. 


Sport. 


Vom Repräſentationsfpiel Polen — Phöbes in Lodz. 

Die Ankündigung des Repräſentationsſpiels der 
polniſchen Auswahlmanſchaſt gegen bie gute ungariſche 
Phöbus hat in Lodzer Fußballkreiſen großes Intereſſe 
wachgerufen. Dieſes Intereſſe iſt vollauf begründet, iſt 
dies doch das letzte Sparringſpiel der polniſchen Mann⸗ 
ſchaf vor ihrer Abreiſe nach Berlin. Die Aufſtellung det 
Mannſchaft für das Spiel in Lodz wird vom Verbands⸗ 
fapitän Kaluza erſt am Sonnabend abend, nach dem 
Spiel gegen denſelben Gegner in Warſchau, erfolgen 
Beide Mannſchaften und der Stab des Fußballverbandes 
ſowie einige Leute vom olhmpiſchen Komitee treffen am 
Sonntag vormittag in Lodz ein. Die Leute vom Fach 
wollen ſich Überzeugen, wal Fortſchritte die polniſchen 
Fußballer gemacht haben und welche Chancen dieſe in 
Berlin haben können. Nach dem Lodzer Spiel wird fin» 
pitän Kaluza diejenigen 18 Spieler beſtimmen, die die 
Reiſe nach Berlin antreten werden. 

Im Zuſammenhang mit dieſem Repraͤſentationsſpiel 
hat der Lodzer Verband alle Maßnahmen getroffen, um 
ein zahlreiches Publikum auf dem O S⸗Platz unterbrin⸗ 
gen zu können. 


Barcelona ſoll auch in Lodz spielen. 

Die Krakauer Garbarnia ſteht mit der Barcelona 
(Spanien) in Verhandlungen zwecks Austragung don 
drei Wettſpielen in Polen. Eins davon, und zwar am 
6. Auguſt, fol in Lodz gegen LES oder gegen eine Aus⸗ 
wahlmannſchaft von Lodz ſtattfinden. Sollten bie Spiele 
mit der ſpaniſchen Mannſchaft zuſtandekommen, ſo würde 
dies der erſte Start einer Mannſchaft aus Spanien auf 
polniſchem Boden fein. Bemerkt ſei hier jedoch, daß dor 
Jahren Cracovia eine Tournee durch Spanien untar⸗ 
nahm, wo ſie zum Teil nennenswerte Erfolge davontrug. 


Diderie Sportnachrichten. 

Der Trainer der LMS⸗Fußballer Czeisler hat mit 
der Verwaltung des Vereins einen neuen Kontrakt unter⸗ 
zeichnet. i 

Neben den bereits erwähnten Ligaauſſtiegsſpielen 
Sport⸗ und Turnverein — Brygada und Skoda — Unfa 
finden am Sonntag noch folgende Spiele ſtatt: Gry — 
Meiſter von Schleſien, RS oe — Polonia (Prze⸗ 
mysl), Meiſter von Bialyſtok — Smigly und Rotwira 
— WAS (Rowne). 5 

Am Sonntag beginnen die Aufſtiegsſpiele in die 
Lodzer A⸗Klaſſe. Daran nehmen teil folgende Vereine: 
Zjednoczone (Lodz), Kaliſcher Sportklub, Lechſa (Toma⸗ 
ſchow) und Sokol (Pabianice). 

Die Fußballmannſchaft der Cracovia wurde vom 
Krakauer Fußballverband als Meſſter der dortigen Be⸗ 
zirks beſtctigt. 5 

Der franzöſiſche Marathonläufer Dannel mußte mit 
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noch zwei ſeiner Kollegen nach Abſolvierung einer vor 


olympiſchen Prüfung infolge Erſchöpfung in ein Kran⸗ 
kenhaus geſchafft werden, wo er verſtarb. Die ärztliche 
Unterſuchung hat feſtgeſtellt, daß die Läufer vor dem 
Wettbewerb Reizmittel zu ſich nahmen, um beſſere Ergeb: 
niſſe zu erzielen. Die Doſis war für Dannel zu ſtas! 
und der hoffnungsvolle Läufer mußte dies mit dem Leben 
bezahlen. 

Der deutſche Berufstennisſpieler Nüßlein ſchlug den 
offiziellen Weltmeiſtr Cochet 6:3, 6:2, 6:2. 

Mit der Affäre Michalak und Napierala befaßte Ad, 
eine beſondere Kommiſſion, die beide Fahrer für ſchuldig 
fand. Napierala wurde bis zum 15. Auguſt und Micha⸗ 
lat bis zum 1. Januar 1937 disqualifiziert. Beide Fab⸗ 
rer wurden aus der olympiſchen Mannſchaft geſtrichen 


Nadio⸗ Programm. 


Freitag, den 17. Juli 1936. 


Warſchau⸗Lodz. N 1 

6.03 Schallplatten 6.33 Gynmaſtik 6.50 Schallplat⸗ 
ten 11 Konzert 12.03 Soliſtenkonzert 17 Kam⸗ 
merkonzert 17.50 Sportratgeber 18 Leichte Lieder 
19 Großes Sinfoniekonzert 21 Aktuelle Plauderei 

21.05 Leichte Muſik 22 Sport 22.15 Abendkonzert. 

zattowitz. 
13.15 und 18.35 Schallplatten 15.30 Polniſch 18.10 
Männerchor. 

dtönigswuſterhauſen. 
6.10 Schallplatten 12 Die Werkpauſe 13.15 Kon⸗ 
zert 14 Allerlei 16 Konzert 19 Und ſetzt iſt Feier⸗ 
abend 20.10 Melodien aus Opereslen 21 Blas⸗ 
konzert 22.80 Kleine Nachtmuſik 23 Wir bitten 
zum Tanz. 

Breslau. 
12 Konzert 14 Allerlei 17.10 Konzert 18 Muſit 
zum Feierabend 20.10 Franz Liſzt⸗Konzert 22.80 
Tanzmuſik. 

Wien. 

12 Schallplatten 15.10 Frauenſtunde 19.30 Wir 
Unmuſik 20,50 Schlagerrevue 23.15 Konzert. 
Prag. 
12.35 Orcheſterkonzert 16.10 Konzert 19.55 Dis 

rak⸗Ronzert 22.15 Lieder. 
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Klavier ⸗Quimtett von Zelenſti. 


Der hervorragende polniſche Komponiſt Wladyſlaw 
Zelenſti war nicht nur der Schöpfer von Opern und fie 
dern, ſondern auch von Kammermuſik. Das Mapter⸗ 
quintett C⸗Moll op. 61 dieſes verdienstvollen Komponi⸗ 
ſten 1 die polniſche Muſik werden heute um 21.30 Ur 
die Rundfunkhörer in Ausführung des Krakauer Enſem⸗ 
bles in Beſtande Eibenſchüß, Peters, Macalik und Fra 
E. Peters zu hören bekommen. 


Eine rationelle Schönheitspflege muß ſtets mit den 
Jahreszeiten rechnen und mit den damit verbundenen kli⸗ 
matifchen Bedingungen. In den Sommermonaten Fön: 
nen wir den befreienden Einfluß der Sonnenſtrahlen und 
der Luft auswutzen, müſſen uns aber an bie elenmentar⸗ 
ſten Forderungen der Hygiene halten. Davon, wie man 
am vorteilhafteſten die Sommermonate für unſere Schön⸗ 
heitspflege ausnutzen kann, wird heute Frau Dr. Mart 
Biernacka um 17.50 Uhr plaudern. 


Vom ſpaniſchen Volkslied. 


ute um 20 Uhr Übernehmen alle polniſchen Sender 
aus Lemberg einen Abend ſpaniſcher Volkslieder. Herr 
Teledan wird bei Muſikbegleitung auf einer ſpaniſchen 
Gitarre Lieder aus den verſchiedenen Gegenden Spaniens 
vortragen. Die Texte und die Muſik dazu hat Wiktor 
Fiszer bearbeitet. 


Zweites großes onzert aus dem Wazwel. 

Das zweite große Konzert aus dem Schloßhof des 
Wawel bringt eins der vortrefflichſten Werke der volni⸗ 
ſchen Gegenwartsmuſik, das Ballett von Szymanopfki 

8 Aufgebaut auf Goralenmotiven, behandelt 
dieſes rk die Taten und das Leben der Räuber der 
Tatra. Die Uraufführung der „Harnaſie“ erfolgte in 
Prag, dann wurde dieſes Werk in Paris, wo Publizum 
und Preſſe es mit großem Beifall aufnahmen, aufgeführt. 
Demnächſt wird das Szymanowſkiſche Ballett in Ham: 
burg und Berlin aufgeführt werden. In Polen wurde 
dieſes Werk mehrmals in der Warſchauer Philharmonie 
und auch im Rundfunk vorgetragen; das ganze vollſtän⸗ 
dige Werk jedoch werden die Rundfunkhörer morgen, 
Freitag, um 19 Uhr zum erſtenmal zu hören bekommen. 
Ausführende werden ſein das vergrößerte Rundfunkorche⸗ 
ſter unter Leitung des Kapellmeiſters Grzegorz Fitelberg, 
Krakauer Chöre und der Soliſt Mauryey Janowſki. Im 
Rahmen dieſes Konzertabends werden auch andere pol⸗ 
niſche wertvolle Werke zum Vortrag gelangen. 

Das Konzert vom Wawel werden auch die Sendet 
von Oeſterreich übernehmen. 


Wirb neue Beier für dein Blatt! 


der Berlobungshof. 
Roman von Hanna Schneider 
(54. Jortſetzung) 
„Du darfſt nicht vergeſſen, kleine Helge, ich bin be⸗ 
deutend älter als du“, kam es gelaſſen aus ſeinem Mund. 
Es ſchien ihm geraten, den Altersunterſchied zu betonen. 


„Jetzt hör aber auf, willſt du vielleicht Schmeiche⸗ 
leien von mir hören?“ entrüſtete ſie ſich, und er dachte 
mit komiſcher Verzweiflung: Das kann gut werden, auf 
dieſe Weiſe iſt ihr alſo nicht beizukommen! 

Der Wagen fuhr ganz langſam, Helge beugte ſich 
ein wenig näher zu ihm und bat weich: „Nun verdirb 
mir nicht den ſchönen Aeg auf den ich mich ſo gefreut 
babe! Du biſt in dieſem Sommer ſowieſo anders, gar 
nicht mehr wie in den vergangenen Jahren.“ 

Sie ſchwieg, und er ſtarrte geradeaus. 

War die Wandlung ſo ſtark, daß ſie ſogar Helge, die⸗ 
ſem jungen Geſchöpf, das gedankenlos in den Tag hinein⸗ 
lebte, auffiel? 

Schlug nicht plötzlich von weit, weit her eine leiſe, 
traurige Stimme an ſein Ohr: Du biſt immer der Ritter 

und Kavalier aller Frauen, nie aber der Mann deiner 
eigenen Frau — 
Damals hatte er ſich über das Wort Keldett dieſem 
Satz: der Mann ſeiner Frau ſein! haftete etwas Seltſa⸗ 
mes an; man konnte darüber ſpöttiſch lächeln und kam 
ſich als Mann dadurch erniedrigt vor. 

Aber, kam es hierbei, wie bei allem im Leben, nicht 
eigentlich auf die Betonung an? 

Der Mann ſeiner Frau ſein, hieß das nicht vielmehr, 
nur noch zu der einen gehören, ſo, wie ſie zu ihm gehörte? 
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MIRAI 


11 Liſtopada 16 
Beginn 4 Uhr 
eee eee. 


nn Möbeltiſchlerei —＋ 


Antoni Koprowski, Lodz, Zglerſta 56 


empfiehlt fertige Einzelmöbel u. Komplette, wie: 

Schlafzimmer, Speiſezimmer, Herrenzimmer⸗ 
Einrichtungen, u. a. N Nodelle. Solide 
u. garantierte Ausführung. Zugängliche Preiſe 


Ammer 


Dr. med. Haltrecht 


Haut und beneriide Krantheiten 
empfängt jetzt 


Petribauer 161 Tel. 245. 21 


von 11—8 und 7—9 Uhr abends 
An Sonn- und fyeiertagen von 10—1 Uhr 


f Heilanitalt 


wit Hänbigen Betten fir Acante an, 
Ohren⸗ Naſen⸗, Nachen⸗ 


und Lungen⸗Leiden 


Petrilauer 67 Tel. 12781 


Don 9—2 und 4—8 nimmt Dr. 3. Rakowfki 


Bitten nach der Stadt an. Daſelbſt Roentgen⸗ 
kabinett für ſämtliche Durchleuchtung u Aufnahmen 


Kanft aus 1. Quelle Wring maſchinen 2 u S kü u n ft 2 

Dr J N A D E L Kinder⸗Wagen 5 | 
3 eiten und Geburtsbilſe Metall⸗Beiten a „DOBROPOL zn Urlaube er den Peet unbe 
Andrzeja 4 del. 228-92 Ei e eee de e. 


Ompfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 
— — 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr abends 
Die ungerechtfertigte Stunde 

Zommer- Theater „Bagatela“ Das süße Mädel 

Casino: Die Ehefrau zweier Männer 


Corso: l. Sturm über die Welt 
II. Der gnädige Herr Chauffeur 
Europa: 1. Das Licht in der Finsternis 


II. Whisky und Dollars 
Grand-Kino: Gebundene Hände 
Mirat: Die verkaufte Stimme 1 
Palace: Mißgeburt 
Przedwicsnie: Du oder keine 
Rakieta: Ich gehöre zu dir ... 
Rialto: Auf der Jagd nach dem Glück 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
Abeunementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 8.—. wöchentlich Zloty —.78 
Uunsland: monatlich Zloty 8.—, lährlich Zloty 72 
Einzeinuunmer 10 Aroſchen Sonntags 28 Groſchen. 
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Heute und folgende Tage! 


* 
N 


Sn. E. dee. den 16. Juli 108. 


Treue um Wale, und für den Mann galt kein an: 


1 
deres Geſetz als für die Frau, wollten ſie eine wußrhaft 


glückliche Ehe führen. — 

Eine leichte, ſchmeichelnde Berührung riß ihn aus 
ſeinem Grübeln. Dicht vor ihm war das junge, ſchöne 
Geſicht Helges, ganz nahe der blühende, lockende Mund. 
Und die Augen, die ſtrahlenden Augen ſahen ihn zärtlich⸗ 
verheißend an, verrieten, was Helge für ihn fühlte. 


Oltrogge begriff, es bedurfte gar keiner Worte! 


Er brauchte nur den Arm feſt um die zierliche Ge⸗ 
ſtalt zu legen, ſeinen Mund auf dieſe ihm entgegen⸗ 
blühenden, halb geöffneten Lippen zu preſſſſen, und ein 
neues Kapitel ſeines Lebens begann! 


Für Sekunden überkam ihn ein toller Rauſch, mel⸗ 
dete ſich das Blut. 

Er war ja frei, er konnte tun und laſſen, was er 
wollte. Wer wollte ihm verwehren, die Hände nach Lie⸗ 
ſem ſchönen Geſchöpf auszuſtrecken? 

Jung und blühend war ſie, man würde ihn beneiden 
um dieſe Frau, und er ſelbſt würde wieder jung werden 
an ihrer Seite! 

Wirklich, würde er das? # 

Konnte ihre Jugend, ihre leidenſchaftliche Zunei⸗ 
gung ihn das andere vergeſſen machen? Konnte er noch 
einmal unbeſchwert beginnen mit Brautzeit und Ehe? 

Bildhaft ſtieg ein holdes, anmutiges Geſicht vor ihm 
auf, blondhaarumfloſſen, von bräutlichem Schleier um⸗ 
wallt. Unter dem grünen Myrtenkranz ſuchten ihn zwei 
helle Augen, in denen der Ausdruck ſcheuverhaltener Se⸗ 
ligkeit ſtand. Und der Mund des jungen, hochzeitlichen 
Weibes ſprach leiſe: „Ich habe dich ſehr lieb, Stefan!“ 

Dies Bekenntnis der ſonſt ſo ſtolz zurückhaltenden 
Braut mie 55 ee mit eee Seligkeit 
erfüllt. 
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Deutsche Sozial. Firbeitopartei Polens 


3 e e e und 1 e 


Am Sonntag, dem 10. Juli, ab 9 Uhr früh, veranſtalten beide 
Ortsgruppen in Maryjin, im Wäldchen des Herrn Piech, 5 Minuten 
von der Halteſtelle Maryſin, ein 


Waldfeſt 


verbunden mit verſchiedenen Zerſtreuungen, Ueberraſchungen wie auch 
Muſik und Tanz. 


Die Teilnehmerkarten ſind bei den 


Kinder bis 14 Jahren haben freien Eintritt. 
Für Speſſen und Gotrünſe wird beitens geſorgt. 


Zu dieſem Waldfeſt ſind alle Parteimitglieder. deren Familien 
und ſonſtige Sympathiker der Bewegung eingeladen. 


Die Heranſtalter. 


nume 


Fee een 


Ein Anrecht auf das Glück hat 
der Beſitzer eines Loſes aus der 


Kolleltur Nr. 100 Mainau 


Lodz, Andrzeja 2 „PROMIEN“ 


Darum komm, wähl Die dein Los, und 
du wirſt im Kampf ums Dafein ſiegen 


ne. erer 


Anzeigenoreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeterzeile 15 Gr 

im T 5 die „ ltene Milimeterzeile 60 Groſchen. Stellen» 

gefuche 50 Prozent Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 

Ankündigungen 5 Text für die Druckzeile 1.— Zlotu 
Für das Auslaud 100 Prozent Zuſchlas 


ma a 


nicht ernſt, er glaubte, 


Vertrauensmännern der 
Ortsgruppen von Süd und Zentrum und am Feſtrage an Ort und 
Stelle zu haben. 


— — 


r rr r 
„Woran denkſt du?“ 
Die Frage aus Helges Mund, ungeduldig und her⸗ 


riſch geſtellt, mit dem verwöhnten Trotz eines verzogenen 
Kindes, riß ihn in die Wirklichket zurück. 

Das andere war verweht, verflogen aber auch der 
ſchnelle Rauſch. Und das erfüllte ihn beinahe mit Befrie⸗ 
digung. 

„An dieſes und jenes, kleine Helge“, erwiderte 
freundlich. „Vor allem daran, daß wir beide naß werder 
dürften, wenn wir uns nicht bald nach einem Unterkem 
men umſehen.“ 

Sie wandte ſich heftig ab; er ſah das Aufglüh en ihres 
Blickes, gewahrte das eigenwillige Zucken um ihren Mund 

Nun, das war weiter nicht ſchlimm! Er nahm ſie 
ſie wollte aus Langerweile oder 
aus dem Eigenſinn des verwöhnten Kindes heraus mit 
ihm flirten, er wäre für ſie ſo etwas wie ein Spielzeug 
das man gern zum Zeitvertreib hätte. 

Er nahm ſie nicht ernſt und das war ein Fehler von 
ihm! 

Denn Helge wußte ganz genau, was ſie wollte! E 
war keine ſpieleriſche Gefallſucht, daß ſie ihm ihre leiden⸗ 
ſchaftliche Zuneigung verraten hatte, und ſie hatte auch 
gefühlt, daß ſie beinahe geſiegt hätte über jene andere, 
deren Schatten aus der Vergangenheit ihn nicht freizu⸗ 
geben ſchien! 

Aber noch gab fie den Kampf nicht auf: Männer 
ſtellten ja immer Vergleiche an; nun und den e fie 
nicht zu fürchten! 

Denn ſie hatte zwei wichtige Bundes genoſſen, 
gend und Schönheit! 

„Soll ich fahren?“ erbot er ſich, ſie aber ſchüttelte 
den Kopf, brachte den Wagen wieder in Gang und zeigte 
ihm ein e ſtrahlendes Geſicht. 


Fortſetzung folgt. 


er 


- 
us 


der wunderſchöne Geſangfülm unter dem Titel 


„Die 1 Stimme“ 
In der Hauptrolle: J 0 5 E F 5 CHM ! DT Beipromen und geſungen in deutscher sprache 


au Ratenzahlung Kleine 
Damen-, Herren u. Kin⸗ Anzeigen 


dermäntel, Damenkoſtüme 
u. Herrenanzüge empfiehlt 


in der „ 
„Konfekcja Ludowa“ Voltec 
Pl. Wolnosci7, im Torwee haben Erfolg!“ 


Nodejournale E 


für die Sommer⸗ und Herbſt⸗Saiſon 


ſind in reicher Auswahl zu haben im 
Zeitungs- u. Anzeigenbüro „Promien“ 


Andrzeia 2, Telephon 112:98 


Lodz 


Sekretariat 


Deutſchen Abteilung 
des Textilarbeiterverbandes 


EEE petettaner 100 


erteilt täglich v. 9—1 Uhr u. v. 4—7 Uhr abends 


8 num umme 


Intervention im Arbeitsinſpektorat und in den 
Betrieben erfolgt durch den Derbanbsfekretär 


Die Jachtommiſſion 
der Neiger, Scheier, Andreher und Schlichter 
empfängt Donnerstags und Sonnabends von 
von 6—7 Uhr abends in Fachangelegenheiten 


ieee 
(alte Zeitungen) 
O Sroihen für das Kilo 
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